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Gartmeier woanders

Wer mit Gartmeier spricht, spürt, daß dieser eigentlich
längst woanders sein sollte. Seine Augen wandern unruhig
im Raum umher, immer auf der Suche nach einem ver-
stohlenen Blick auf irgend jemandes Armbanduhr. Manch-
mal nickt er abwesend, wahrscheinlich zu einer der vielen
andern Fragen, mit denen er sich eigentlich längst beschäf-
tigen sollte.

Es ist schwer, die Konzentration nicht zu verlieren, wenn
man mit Gartmeier spricht. Auch die eigenen Gedanken
schweifen ab an den unbekannten Ort, an dem Gartmeier
überfällig ist. Und schon hat man den Faden verloren und
strapaziert Gartmeiers kurze Aufmerksamkeitsspanne mit
Ähs und Ehms. 

Spätestens dann wir∫ Gartmeier den ersten unverhoh-
lenen Blick auf die eigene Armbanduhr. Was es auch nicht
einfacher macht, das, was man zu sagen hat, in interessanten
und dennoch leicht faßlichen, kurzen Sätzen vorzutragen.

Nichts Schlimmeres, als sich zu verhaspeln, während man
Gartmeiers halbe Aufmerksamkeit besitzt. Er schließt dann
daraus, man sei entweder nicht gut vorbereitet oder nehme
das Thema selber nicht so wichtig, während er wertvolle
Zeit opfert, die er eigentlich mit gut vorbereiteten Leuten
und wichtigen Themen verbringen müßte.
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Wenn Gartmeier, wie immer mit Verspätung, eintri∑t,
entschuldigt er sich nicht, sondern gibt einem das Gefühl,
daß man sich seinerseits entschuldigen müßte dafür, daß
man im Begri∑ ist, seine nächste Verspätung zu verursa-
chen. Auch aus einem seit Wochen feststehenden Termin
kann er einen kurzfristig eingeschobenen machen.

Gartmeier bringt es fertig, im Sitzen zu stehen. Er muß
nicht, wie andere Leute, zuerst aufstehen, bevor er geht.
Oder stehenbleiben, bevor er sich setzt. Sitzen ist bei ihm
der ¬üchtige Zustand zwischen zwei Schritten. Aber lieber
hält er seine Meetings im Stehen. Das Spielbein schon für
den nächsten Schritt in der Schwebe, den Körper im labi-
len Gleichgewicht kurz vor der Verlagerung nach dort, wo
er längst sein sollte.

Am besten ist es, man spricht mit Gartmeier im Gehen,
bei dem Versuch, in einem langen Korridor mit ihm Schritt
zu halten. Oder in einem Treppenhaus, wenn er drei Stu-
fen auf einmal nimmt. Dann hat man manchmal den Ein-
druck, er sei mit seinen Gedanken bei dem, was man ihm
gerade sagt. Und nur mit seinem Körper jede Sekunde wo-
anders.

Wo er zwar eigentlich auch längst nicht mehr sein sollte.




